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Bester Start Ins Leben 
LONDON - Das frühere australische Top­
mode) Elle McPherson wirbt im Auftrag des 
UN-Kinderhilfswerks UNICEF fürs Stillen. 
Sie habe ihre beiden Söhne gestillt, und dies 
sei «der beste Start ins Leben, den ich ihnen 
habe geben können», sagte sie bei einem Be­
such in einem Krankenhaus in Manchester in 
England. McPherson gehörte in den 90er-
Jahren zu den bestverdienenden Models der 
Welt, hat sich in den letzten Jahren aber weit­
gehend vom Laufsteg zurückgezogen. (AP) 

Ben Kingsley getrennt 
LONDON - 15 Monate nach ihrer Hochzeit 
gehen Hollywood-Star Ben Kingsley 
(«Gandhi») und s6ine deutsche Ehefrau Ale­
xandra wieder getrennte Wege. Das teilte 
Kingsleys Agent am Mittwoch mit. «Seit ei­
niger Zeit führen Ben und Alexandra jetzt 
getrennte Leben», heisst es in der Erklärung. 
«Die Trennung erfolgt sehr freundschaftlich. 
Sie mögen sich weiterhin und bleiben in en­
gem Kontakt.» (AP) 

Preis erhalten 
BERLIN - Die französische Schauspielerin 
Audrey Tautou und der deutsche Schauspie­
ler Daniel Brühl werden mit dem Adenauer-
de-Gaulle-Preis für Verdienste um die 
deutsch-französische Freundschaft ausge­
zeichnet. Die Jury erklärte, beide «stehen 
stellvertretend für eine neue Generation von 
Schauspielern, die mit ihrer Arbeit das 
Frankreich-Bild in Deutschland i)nd das Bild 
Deutschlands in Frankreich in besonderer 
Weise prägen». (AP) 

ANZEIGE 

Ehrgeizige Agenda 
USA : Zweite Amtszeit von Bush beginnt mit Vereidigung 

WASHINGTON - US-Präsident 
George W. Bush will In der 
zweiten Amtszeit in erster Unis 
sein konservatives Programm 
im Inneren durchsetzen. Gegen 
aussen wird er seinen harten 
Kurs fortführen, wenn auch mo-
derater im Ton. Dies gilt insbe­
sondere gegenüber Europa. 

Innenpolitisch hat sich Bush viel 
vorgenommen für die nächsten 
vier Jahre. Ganz oben auf seiner 
ehrgeizigen Agenda stehen weitere 
Steuersenkungen für gut Verdie­
nende und eine radikale Reform 
der Sozialversicherung. Letztere 
soll privatisiert werden. Die Leute 
könnten also Geld daraus nehmen 
und etwa in Aktien investieren. 
Dies könne für einige durchaus 
sinnvoll sein, sagt Ernst-Otto 
Czempiel, Professor bei der Hessi­
schen Stiftung für Friedens- und 
Konfliktforschung und Kenner der 
amerikanischen Politik. Die Ar­
men lasse Bush damit jedoch 
«aussen vor». 

Kritiker befürchten zudem, dass 
vor allem Versicherungsgesell­
schaften davon profitierten. Die 
kontroversen Vorhaben sind für 
Bush nicht ohne Risiko, auch 
wenn er nach seinem Wahlsieg fest 
im Sattel sitzt und in beiden Häu­
sern des Kongresses die Mehrheit 
hat. Vor allem die «andere Hälfte» 
der Amerikaner, welche Bush 

Innenpolitisch hat. sich Bush viel vorgenommen für die nächsten vier Jahre. 

nicht gewählt hat, wird Bushs Plä­
ne nicht einfach hinnehmen. 

Was kommt nach der Bush-Ära? 
In zwei Jahren, ab der zweiten 

Hälfte seiner Amtszeit, wird Bush 
zudem vermehrt unter Druck kom­
men, seinen Platz in der Geschich­

te zu suchen. Die Republikaner 
müssen sich weiter Gedanken ma­
chen, wie sie ihre Macht nach der 
Ära Bush aufrechterhalten können. 
Deshalb muss Bush auch pragma­
tisch vorgehen. 

Die Erfahrung zeige, dass das 
Programm aus der ersten Amts­

zeit zwar weitergeführt werde, 
«aber in deutlich gemässigterem 
Ton», sagt Czempiel. Damit neh­
me der Präsident Rücksicht auf 
die künftige Wählerschaft und er­
mögliche dem Kongress einen 
Konsens für die Ära nach seiner 
Amtszeit. (sda) 

Anzeichen einer Annäherung 
Palästinensische Sicherheitskräfte im Gazastreifen stationiert 

GAZA - Im Gazastreifen gibt es 
erste Anzeichen für eine Annähe­
rung zwischen Israel und den Pa­
lästinensern. Hunderte palästi­
nensische Sicherlwitskräfte wur­
den nach Gesprächen zwischen 
den beiden Parteien im nörd­
lichen Gazastreifen stationiert 

Sie erhielten den Befehl, dort mög­
liche Anschläge radikaler Palästi­
nenser zu verhindern, wie Sicher­
heitsvertreter beider Seiten am 
Donnerstag mitteilten. Am Mitt­
wochabend hatten sich israelische 
und palästinensische Sicherheitsbe­
amte getroffen. Sie einigten sich 
bei den Beratungen auf die Bewa­
chung der Grenzen zwischen dem 
Gazastreifen und Israel durch 

Um der anti-israelischen Gewalt ein Ende zu bereiten, setzte der paläs­
tinensische Präsident Abbas (mitte) seine Beratungen fort 

palästinensische Polizisten. Bis 
spätestens Sonntag solle eine 500 
bis 700 Mann starke Polizeitruppe 
im Einsatz sein, berichtete die 
israelische Zeitung «Haaretz» unter 
Berufung auf palästinensische 
Sicherheitsbeamte. Das Treffen 
war zustande gekommen, nachdem 
Israel am Mittwoch eine begrenzte 
Wiederaufnahme der Beziehungen 
zu den Palästinensern in Sicher­
heitsfragen beschlossen hatte. Nach 
einem tödlichen Anschlag am 
Grenzübergang Karni hatte Israel 
am letzten Freitag alle Kontakte zu 
den Palästinensern abgebrochen. 
Um- der anti-israelischen Gewalt 
ein Ende zu bereiten, setzte der pa­
lästinensische Präsident Abbas sei­
ne Beratungen fort. (sda) 

Schwere Aufgaben 
Ukraine: Juschtschenko ist Präsident 

MOSKAU/KIEW - Der SB-jährige 
Viktor Juschtschenko hat es 
endgültig geschafft: Der Weg 
zur Übernahme des Präsiden­
tenamtes in der Ukraine am 
Sonntag ist frei. 

Das Oberste Gericht in Kiew ging 
sogar in eine Nachtsitzung, um 
Donnerstagraorgen gegen 3 Uhr 
Ortszeit die letzte Wahlbeschwer­
de des Gegenkandidaten Viktor 
Janukowitsch abzulehnen. Mi t  
lauten Hurra-Rufen schleppten 
Juschtschenkos Anhänger die 
druckfrischen Amtsblätter «Urja-
dowy Kuijer» und «Golos Ukrai-
ny» in deh Gerichtssaal: Dort 
wurde der'Wahlsieg unwiderruf­
lich verkündet. Der frühere Natio­

nalbankchef und Ministerpräsi­
dent, der Held der «Orangen Re­
volution» muss binnen Tagen ver­
antwortliches Oberhaupt von Eu­
ropas zweitgrösstem Flächenstaat 
werden. 

Seine Anhänger erwarten wahre 
Heldentaten von ihm, fast einen 
Neustart in die Unabhängigkeit 
der früheren Sowjetrepublik. 
«Die Ukraine muss beweisen: 
Demokratie ist in unseren Brei­
tengraden möglich», schrieb die 
oppositionelle Internetzeitung 
«Ukrainska Prawda» am Don­
nerstag. Dabei ist der Held krank. 
Juschtschenko leidet weiter unter 
der rätselhaften Dioxinvergiftung, 
die ihn im Wahlkampf fast das 
Leben gekostet hätte. (sda) 

«Mzzo» - nicht Pizza 
ROM - Die Geldeintreiber auf 
Sizilien kommen meist alle drei 
Monate, es sind freundliche jun­
ge Typen, nicht älter als 30, und 
vom Thema Geld reden sie nie. 
Zumindest nicht direkt. Stattdes­
sen bitten sie die Geschäftsleute 
um eine kleine Spende. Etwa fUr 
«diejenigen, die im Gefängnis 
sitzen». 

Wenn-ein Geschäftsmann mal 
etwas knapp ist, wird ihm die 
Spende auch gerne gestundet; für 
solche Misslichkeiten hat die Ma­
fia schliesslich Verständnis. Auch 
wenn ein Ladenbesitzer einen To­
desfall in der Familie hat, sind die 
Bosse nachsichtig; dann wird das 

Schutzgeld grossztigig erlassen. 
70 Prozent aller Unternehmer 

und Geschäftsleute auf Sizilien, 
berichtet eine Sendung im staat­
lichen italienischen Fernsehen, 
zahlen ihren «pizzo», wie das 
Schutzgeld auf der Insel ver­
schämt genannt wird. (sda) 
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